
Tabner-Haider Wır konnen davon ausgehen, daß alle rel1-
g10sen Phanomene real erlebte emotionale

Gesellschaftliche rundlagen Prozesse ausdrucken un! darstellen und e1-
füur Hexenrituale 1E lebensgeschichtlichen Bedurtfnis ent-
und Dämonenverehrung sprechen. Es werden darın emotionale Dy-

namıken auf symbolıische Weise dargestellt.Hexenrituale und Dämonenverehrung Wer- Folglich laßt ıch ın diesen ıten un! Lehren
den ım folgenden Beıtrag sowohlL ıhre erkennen, welche affektiven Prozesse pra-chaıschen Anfänge und geschıchtlıichen Ent- gend un! dominant S1nd3. DiIies gilt uch fur
wıcklungen als auch auf dıe sozıalen und die institutionalisierten Großreligionen.psychıschen Voraussetzungen be2 den betref- In den genannten Bewegungen konnen WIrTr
fenden Personen hın befragt er unrd

eutlıch, daß ıNe sachlıche Aufarbet-
starke Gefuhle der Lebensangst erkennen,
Gefuhle der Ausgesetztheit un:! der Ohn:-

Lung der Geschichte des „Hexenwesens‘‘ auch
eın Beitrag dazıu ıst, VDO'  - natrıarchalıschen

mac. Aber gleichzeıtig zeigen ıch darın
Gefüuhle der Lebensfreude, der Vıtalıtat un:

esellschaften den Frauen zugefügtes Un-
TEeC aufzudecken und ıNe entsprechende

des sozlalen Mitgefuhls. Auf der ratiıonalen
ene ist die 1NS1C. 1n die TeNzen tech-

Irauerarbeıt einzuleıten! Es wırd aber uch nıscher Rationalıtat, eın nbehagen den
geze1gt, daß N ach mythısche Be- Folgewirkungen instrumenteller Wissen-

eılweıse als destruktıv und soz1ı1al
gefährlıch erweısen. red. schaften, die Tkenntnis der Unmoglichkeıt

positivistischer un! empiristischer eltdeu-
tungen, die Deutung VO  - aterlıe als Ener-

ZuUT eutıgen Sıtuatıon gleprozeß*t
Wır konnen ın unNnseTen westlichen esell- amı iınd Brucken zwıschen instrumentel-

ler ernun: und mythiıscher ebensdeu-Schaiten ezug auf relıg10se Überzeugun-
SCn wel gegenläufige Irends erkennen, tung gefunden, ergl ıch die Moglichkeıit

der Komplementarıtäa: VO Wissenschaft un!namlıch die abnehmende Identifikation mıiıt
den herkommlichen relig10sen Institutionen Religion. 1ele leıten daraus die Wiederbele-

bung archaıscher Mythen, die ‚, Wıederver-un:! dıie gleichzeıtige Hınwendung ad-
tionalen und mythıschen Lebensformen. Der zauberung der elt‘‘ ab5 Doch bel weitem

Nı1ıC. alle dieser esoterischen un!: mMYy'  1-erste Tren WwIrd haufig, aber unzureichend,
als „Säakularıisation‘‘ rel1g10ser Gehalte be- schen Bewegungen erwelısen sich als epen-

entfaltend, einige erwelisen sich eutlic alsschriıeben, der zweiıte als selektive Vermu-
schung verschliedener Religionsformen.. destruktiv, manche uch als sozlal gefäahr-

lichManche eobachter sehen 1ın der Hınwen-
dung Mystik un! Esoterik ihren vielfal- Aus der Sozlalpsychologie erkennen WIT,

da ß WIT dem Mythos (als symbolhaftem AÄAus-ıgen Formen eın Merkmal VO: nachpositiv1-
stischen, nachmaterılalıstischen un! ‚„„POST- TUC VO: emotiıonalem rleben. Urc

ıonale Analyse nıe entkommen konnen.modernen‘‘ Lebenseinstellungen. Hıer ist.
die New-Age-Bewegung denken, die Aber bleibt U1l die Moglichkeıt, nach e1-
Wiederbelebung der Astrologıie, schama- nNeTr sınnvollen Erganzung VO  } ernun: un:
nıstische Heilungsrituale, eine VO  - Eimotionalıtat treben. Was den Mythos
Geheimlehren, Hexenkulte un! Damo- betriıfft, en WIT 1Ur die Wahl zwıschen
nenverehrung?, Wie ınd diese Lebenseılin- lebenentfaltenden un! lebenzerstorenden

Formen. TEelC stehen WITr VOI dem Pro-stellungen ın einer zunehmend wı1ıssen-
schaftlıch orlJlıentierten Lebenswelt verste-
hen?

Grabner-Haiıder, Strukturen des ythos.
'LT’heorie eiıner Lebenswelt, Frankfurt 1989, 451{171;
Douglas, Rıtual, abu un! KOorpersymbolik, Tank-

Inglehardt, Kultureller Umbruch. Wertewan- furt 1973
del ın der westlichen Welt, Tankiur 1989, 96I£, 4 (2erer, Die ysık, das en un! dıe eele,
12917Ä. unchen 1987, D
4 M. Ferguson, Die sanifte Verschworung, ase. ermann, Die Wiederverzauberung der Welt,
1982; Prokopp, Der NeUue kultismus, Stuttgart Reinbek 1986; UTDNY, Die kosmische Dımen-
1976 S10N, München 19835
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blem, daß ıch destru.  ıve Mythen gut tar- se Eınıge dieser Tafte SiInd anrufbar (ahd
Nne.  > konnen un:! daß S1e uns das Gegenteıil guda die Anrufbaren), S1e werden gott-
VO  [ ihrer tatsachliıchen Dynamık vorsplelen lıchen Wesen (guda gods ott)7
koönnen. EKıne totale Mythoskritik ist uns Die Menschen versuchen, die lebenstfifeindli-
N1IC. möOglıch hen rafte aus ihrer Lebenswelt abzuweh-

ren, un: War UrCc Symbolhandlungen
Reıini-Hexenriıituale (Abwehrriten, Vertreibungsriten,

gungsriten, Abwehropfer) Und S1Ee SUu-
Seıit ungefaäahr wel Jahrzehnten werden ın
den westlichen Landern wieder Hexenritua- chen, die lebenentfaltenden Taite herbe1l1zu-

rufen, Urc ıten der Vereinigung (Beruh-
le ın größerem Ausmaß ausgeführt. EsS
schließen ıch VOI em Frauen, gelegent- rung, Handauflegung, eilıger Kuß, Kult-

mahıl, sexuelle Vereinigung) un! UrC. Op-liıch uch Maänner, Gruppen ZUSAaMMEN,
archaische wiederzubeleben un! fer VO. Pflanzen, 'Tieren un! enschen Die

altesten Rollentrager fur diese ıten sind dıie
darın ihre eigene Lebensgeschichte un! INr
emotionales Erleben auf symbolische Weise Schamanen und die Mantiker/innen, die

sten meılstens Manner, die zweıten überwılie-
darzustellen. ESs werden den Zeıiten des
Mondwechsels (Vollmond, Leermond), gend Frauen.

Sommer- un! Winterbeginn, den Aqui- Die Hexe ine Mantıkerın
noktien, Geburtstagen VO:  - Erwachsenen „Hexe‘‘ ist. NU. dıe altgermanısche Mantike-
un! bel eburten VO:  > ındern, be1l 1ININ rin, W as auch ihr Name sa Ihr Kultort ist
der Sexualreife VO:  S Jugendlichen archal- der heıilıge 99  ag'', der UrC einen Zaun ab-
che Rıtuale gefelert, die die Lebensdeu- gegrenzte Tabubezirk, dort iınd die Mana-
tung fruher ulturen erinnern. Es geht Trafte, die Ahnenseelen un! die Schutzgel-
dıe Wiederbelebung VO  - ıten AauU:  N matrlar- ster anwesend. Diıie Mantikerıiın sıtzt auf e1-
chalen elıgıonen, den Kult der Toßen 1E Holzgeste ber dem eılıgen Zaun, S1Ee
Gottin, der „Urmutter“‘ des Lebens, Rı- el er ın den altgermanischen Texten
ten der Salbung, der Reinigung, der Frucht- ‚„hagasuzza‘ DbzZzw ‚„‚hagazussa‘‘ (dıe auf dem
barkeıt un:! der Vereinigung mit den Schutz- Haag Sitzende) der ‚„„‚zZunride‘‘ bzw ‚„,ZUNT1-
machten des Lebens Auch erotische Eile- te  .. (dıe auf dem Ziaun Reitende) Als Hexe
mMentfie werden belebt, geht der Deutung (hagazussa aglıer S1e me1lst 1n Trance, auf
nach das Felern des Lebens® Diese ıten der Grenze zwıschen 'Tabuort un 0aDe-
werden urchwegs als Alternatıven Da- reich. Im Rıtual ist S1e VOIl ınem hor VO.  -
triarchalen Religionsformen verstanden. Frauen umgeben, die Kultlieder sıngen. S1e

gera 1n Ekstase durch Dämpfe, UrCc. Krau-Wer ınd „Hexen‘‘ kulturhistorıscher
Sicht? ter, uUure. 'T’anze un:! durch berauschende

Getranke®Um das verstehen, mussen WIT die archal-
Diıie Mantikerinnen SINd bel en germanı-sche Lebensdeutung sk1izzleren: Die Men-
schen un:! anderen europäischen Volkern

schen glauben, daß S1e 1n ilhrer kleinen Lie-
benswelt unsıchtbaren Kraftfeldern gCe-

och angesehen, S1e werden VOT wichtigen
Entscheidungen VO  - Heerführern, ıchtern

sınd, die auf ihr enwirken, namlıch
un! Koönigen befragt. In den en Volkskul-

Manakraften, Seelenkraften, Ahnenseelen, uren ınd S1Ee die ‚„‚welsen Frauen‘‘, die A
(Greistwesen, Schutzgeistern Ihre Lebens-

gang den nen un! Schutzgottern ha-
welt teiılen S1e ın einen verfugbaren (empir1- ben; S1e konnen Krankheıt heılen, das
schen) un! ın einen nichtverfügbaren (me- Schicksal erkunden, Frauen fruchtbar
taempiırıschen) Bereich DIie nN1ıC. verfugba- chen, ungewolltes en verhındern. Auch
LE  w Kraftfelder wirken auf das menschliche

ihr Wırken ist. ambiıvalent, sS1e ikonnen den
en zweıwertig, namlıch e1ıls lebenerhal-
tend ( gut‘ j e1ıls aber lebenzerstoörend (Hbo- ( eıler, Erscheinungsformen un! Wesen der

Relıgıon, Stuttgart 29—33, 468(f.
6  6 Graichen, Die Hexen, Hamburg 1986; VDO  S Strom 21eZa1S, Germanische und altı-
Starhauwk, Der Hexenkult als r-Relıgion der GrTo- sche Relıgıon, u  al 19795, 170171, 20141; Egrer-
Ben Gottin, Te1bur. 1983; Francıa, Mond, '"Tanz el Germanische eligıon, 1 andDuc. der Re-
und Magie, Munchen 19836 ligionsgeschichte R Gottingen 1971, 319{f£.
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Menschen utes un! Boses tun?. Nach der verarbeıtung. S1ie beziehen ıch bewußt auf
Christianıisierung lebt der laube der en Lebensformen matrıarchaler ulturen, die
Volksreligionen noch ange eıt weiıter. Da eute der WForschung ın den 1C kom-
Frauen 1n der chrıistlichen Relıgıon keine IMCN, Frauen als die „Quellen‘‘ des ) 7
kultischen KRollen bekommen, bleiıben viele bens gesehen werden, keın Geschlecht
bDbel ihren ngestammten Rollen uber das andere errscht; ınd dıe

der „„‚Großen Gottin‘‘ un!: der „Jungfrauli-Die exenverfolgungen hen Mutter Diıiese Gruppen suchen auch
DiIie chrıistlichen Prediger verhalten siıch nach spezıfisch weiblichen Lebenswerten
erst gegenuber den Volksreligionen olerant, un Lebensformen, S1e wollen 1ne Alterna-
S1e glauben NıC. deren Otter, die S1e tıve Z.U. androzentrischenur In ImMan-
durchwegs damonislieren. och ab dem chen dieser Gruppen sSınd auch Manner
un beginnen einıge rediger und gelassen.
heologen die aCcC. dieser bosen „Da- Zu den Rıtualen gehoren die verschledenen
monen‘‘ glauben; S1Ee fordern 1U ZUL Ver- Formen des Tanzes, der Tanzmeditation,
folgung der Schamanen, der antıker un! uch des ekstatıschen Tanzes, ılten der In-
der Anhänger der Volksreligion auf. Diese ıtlation, der Fruchtbarkeit, der eburt un!
Personen werden als „„Ketzer‘‘, als ‚„Hareti- des es Wiıchtig ist darın das emotionale
ker  66 un! als ‚„„‚Gottesfeinde‘‘ ewertet, S1e Erleben un dessen Ausdruck UrC KOT-
verfallen den Gesetzen der Inquıisıtion, de- persprache DIie ı1ten ınd gepragt UrcCc
Te  - Anfange schon 1ım 4,/5 lıegen un! die Sinnlichkeit, Erotik, Zartlıchkeıit, Vıtalıtat,
1n Spanıen un: ortuga. TSLT 1830 En- aber auch UrcC Schmerz Uun! 1rTrauer. Es
de kommt19 werden Erkenntnisse der modernen Psycho-
Diese Verfolgung VO „„Hexen‘‘ hat mehrere logıe SENAUSO ubernommen W1e Lebenstifor-
Millionen VO  - Frauen 1n einen Tausamen IN  - Oöstliıcher Relıgionen!3. WIr en 1M

nsatz mıiıt autonom-weılblichen Kult- un!'L’Ood gebracht. Damiıt wurde die eele VO:
Frauen 1ın uNnseTerTr ultur Urc fanatische Lebensformen tun, die fur die an Ge-

sellschaft kreatıv wirken konnen. S1e iındManner tiıef verletzt, diese Verletzung wiıird
1n der emotıiıonalen Sozlaliısation VO  } (G‚ene- melst eingebettet 1n den Prozeß weltweiter

Frauenemanzı1pation.ratıon Generation weıltergegeben. rst
eute begınnen die Kirchen zaghaft, Erinne- Dämonenverehrungrungsarbeıt un! Trauerarbeit leisten,
diese lebensfeindliche Sozlalıisationskette aTrallile dazu g1bt eute verschledene WOr-
verandern!ll. IN  z der Damonenverehrung un des Teu-

felskultes. Kulturgeschichtlich iınd DbOseDie UC nach weıibliıchen Lebenswerten „„‚Damonen!‘ die lebensfeindlichen Mana-
er Sınd die eutigen Bewegungen der krafte un:! (Greistwesen, VOT denen ıch dıe
‚, NCU! Hexen:‘‘ durchwegs kırchenfeindlice Menschen schutzen wollen S1e tun dies mıi1t
eingestellt, ihre Ablehnung gılt VOIL em e1- den genannten ılten der Dbwehr un!: der
Del zolıbatäaren Mannerkirche S1e schließen Vertreibung, der einigung un!: der pfer
ıch 1n Gruppen ZUSaMmmen un! felern Al- Wenn eın olk eın anderes besiegt, dann
chaische Rıtuale der Lebensfreude, der Sinn- werden melstens die Schutzgeister der Be-
1C.  eıt, der Fruchtbarkeıit, aber auch 1CUa- sıegten VO.  5 den Slegern bosen Damonen
le der Trauer, der Heılung un! der degradiert!4, KEs g1bt auch Ausnahmen,

Petzold (Hrsg.), Magie un Religion, Darmstadt
die Schutzgotter der Besiegten den Got-

1978, 109{ff, 27Yf. terhimmel der Slieger aufgenommen werden
ıkat, Art. ‚„„Inquisıtion"‘, (1960), (Griechen, Komer)

698f; aDSs! Innozenz ITII., ‚„„5UMM1S desiderantes‘‘
(Hexenbulle), T! (Hrsg.), Quellen ZU!T Ge- 12 Wıchmann, Wicca. Die magische uns der He-
Sschıchte des apsttums und des romiıischen Katholi1- ACI1,er 1964; Göttner-Abendroth, Die Lanzen-
Z1ISMUS i Tubıngen 1967, 499f. de 1ın, Munchen 1982; Scherf, Der 1ıtt. auf
11 rabner-Haider Werınderger eınke dem Zaun, Bonn 1985
(Hrsg.), Fanatismus und Massenwahn. Quellen ZU. 13 Leland, Aradıa: Die ehren der Hexen, Mun-
Verfolgung VO  - Ketzern, aretikern, Hexen un! hen 1979; Leek, 1ary of 1CC New ork
Außenseitern, Graz 1987, 66ff; Schmölzer, Pha- 19683

Hexe, Wiıen 1987 14 eıler, ÖSIT, 314{7?.
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Vor em 1ın monotheistischen Religionen die reale X1StTeENZ VO.  ( Teufeln un! amonen
aufzugeben un!: S1e als Symbolisierungstehen dem einen guten Gott viele bose Da-

Nell un:! Teufel en  e Das Verhaltnıs menschlicher Destruktivıtat sehen. Teu-
felsglaäubıge Menschen zeigen meist iınewird häaufig als Kampfsıtuation verstanden,

die amonen kampfen den einen torıtare, rıgıde un! destru.  ıve Personstruk-
LUr, auch WEeNnNn S1Ee diese verdecken:; G1E VOeI-Gott, ind ber schwacher als dieser. Die

Menschen wıssen sıch 1n diesen kosmischen weigern die Annahme VO:  - Verantwortun,;
ampeingespannt, W as iıne starke Motiıva- fuür ihr Tun, S1Ee neigen dazu, ihre lebens-
tion Z amp: belıebıige ‚„‚Gottes- feindlichen Einstellungen auf andere Perso-
feinde darstellt (Islam, uden, Christen) In 1E  - proj1izleren un:! S1e dort bekämp-
ulturen, das Gottliche als ambıvalent fen!? In sozlalpsychologıscher 1C ist. die-
erscheınt, die Kampfmotivatıon weg SCS dämonenglaubige Weltdeutungsmodel
(Taoismus)?®. eın gefahrlıches, ist mıit den Zielwerten
Jesus VO  - Nazaret glaubt mıiıt seıinen Zeıtge- der ergpredigt Jesu un seiner Lebensform
OSSeN offensichtlich DbOose Damonen, nicht verträglich.
befreit vilele enschen aus der amonen-
an un! A UuS damonischer Besessenheıit. Heutige äamonenverehrer

die ıch Teufelskulten zusammenschlıe-Anders agler Paulus, überg1bt ın udiısch-
pharisaäischer Tradition ınen Inzestsunder Bßen, sSind me1lst gesellschaftlıch marginallı-

sıierte und emotional entwurzelte Personen,dem atan 35  u erderben se1nes le1-
sches, amı Seın e1s5 Tage Christı BE- die seelisch verletiz wurden. S1e vollzıehen

iNre Rıtuale als Protest ırche un:!retitet werde‘‘‘ (1 Kor 57 9) Dieses ussto-
Bungsriıtual bleıibt ın der ırche die egit1- Gesellschaft; wird berichtet, daß sS1e muıiıt

Jlut „„Teufelspakte  66 unterschreıben. In iıhn-matıon fur die Ausstoßung un:! Totung er
„Ketzer, Haretiker, uden, Hexen un:! Got- IC  - Ritualen finden ıch euthlic sadıstische

un! masochistische Zuge; S1e mussen anderetesfeinde Als Teufelsverehrer gelten die
nhanger der en Volksreligıon, ihnen Menschen un! ıch selber qualen, ust

erleben konnen. In manchen i1tualen De-WIrd eın ‚„ Teufelspakt‘ unterstellt.
Trst die Philosophie der Neuzeıit kann dieses gehen S1e e1in symbolisches Sterben, 1n Kıx-
Rıtual der offentliıchen Ketzertoötung muh- tremfallen fordern S1e VO.  > den Mitgliıedern
Sa nde bringen DIiese enker sehen die atente Zerstorung Temden un: eigenen
NauU, da amı dıie Religion des ‚„„milden Lebens8l8. äaufig werden Jugendliche VO.  -

Jesus‘‘ INr Gegenteıil pervertier wurde olchen Gruppen un:! Sekten angeworben
(Bayle, Holbach, Helvetius, oltaıre un!:! verfugbar gemacht
S1e tellen die Ex1istenz elınes 'Teufels zuneh- Auch hler kann Nn1ıC generalısıert werden,
mend 1ın Trage, denn S1e wı1ıssen die de- muß mıiıt verschledenen Abstufungen der
struktiven Folgen eiInNes solchen aubens Destruktivitat gerechnet werden. Diıe le-
Mit einem Teufelsglauben kannn jJeder elle- bensfeindlichen Zuge werden symbolhaft
bıge egner amonisıert un: amı verfolg- dargestellt, drucken sich darın seelische
bar werden. Und zweıtens konnen destrukti1- Verletzthe: un epravatıon dUs, haufig

Menschen ihr verbrecherisches 'Tun 1M - starke Lebensangst un! unerträgliche
INeTr den Damonen zuschreıben, S1e ınd da- Schuldgefühle UurC diese Rıtuale und iNre
fur Nn1ıC mehr verantwortlich SO kann Deutung erfolgt ber aum Heılung der Ver-
jeder rlıeg als „„Teufelswerk‘‘ oder‘ als Jetzung, her ıne Fıxlıerung 1n estruktivem
‚„Strafe es gedeute werden, cQ1e den Verhalten Solche Gruppen en eın de-
rıeg auslosenden Personen bleiıben hne struktıves Potentıal ın der Gesellschaft, das
Verantwortungl6, 17 Ockeacnhn, 'T’he ODECIL an! the closed mıind, New
Dies hat krıtische enker un: uch einıge ork 1960; offer, Der Fanatıker athologie des
Theologen dazu gebracht, den Glauben Parteigangers, Reinbek 1965

138 euckert, Geheimkulte, Hıldesheim 1984;
15 ekey, DIie Welt des Tao, reiburg 1973 aıllanıiı, Westliche Einweihungslehren, Munchen
16 Deschner (Hrsg.), Das Chrıstentum 1m Ur- 1986; Miers, Lexıikon des eheimwI1ssens,
teıl selner egner, unchen 1976, 681T, 83ff, Te1iburg 1986; Lev1, Geschichte der Magıe, ase.
126{ff£. 1985
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VO  5 polıtiıschen Ideologien jJederzeıt einge- Grundeinstellung ausagleren konnen.
eiz werden kann, W1€e WIT das aus der Jung- Wenn S1e diese Urc politische Ideologien
ten Geschichte kennen!®. 1C. die Eixistenz bekommen, ınd S1Ee jJederzeıt einsatzbereit.
VO  - Damonen, sondern eın destruktiver Wie koöonnen WIT mıt olchen Personen un!
laube diese Exıistenz ist fuüur das SOzlale Gruppen umgehen Uunacns mussen WI1r
en bedrohlich Das gilt 1m Trunde uch unNns auf legistischem Weg VOT ihnen schut-
fuüur den kiırchlichen Dämonenglauben 2611 Doch dies alleın genugt N1IC. WIT MUS-

SC  5 es daransetzen, ihre lebensfeindli-
Sozıale und psychodynamısche Aspekte chen Eınstellungen langsam verandern

können. Denn S1e S1nd Ja pfer einer heb-Die gesellschaftlıchen Grundlagen fur Da-
monenverehrung un! Hexenrituale iınd also losen Sozlalısatıion.

So ınd Teufelskulte, Teufelssekten, Damo-vlelfaltiıg, wobel zwıschen beiden Phanome-
1E  - lar unterschieden werden muß Zu Da- nenverehrung, Schwarze Magıe un annılı-
monenkulten, SOg ‚„„SChwarzer Magıe‘‘ un hes sozlal gefäahrlıich. S1e geben wohl d1e
Teufelsglauben, neigen VOT em WwWwel Per- Moglıchkeıt, destru.  1Ve KEınstellungen Aa us-

SONCENSTUPPEN. Das sSınd eınerseıts gesell- zuagleren, aber S1e verhindern personale
schaftlıche Außenseiter un:! Randgruppen, un! sozlale Lernprozesse, indem S1Ee Men-
die ihre Sıtuation un! die herrschen- schen auf ihre lebensfeindliche Pragung I
den Schichten protestieren, die anderen xleren. erade Jugendliche werden 1n ilINrer
ngs machen wollen, die ıch fur ihre Le- personalen Entwicklung schwer beeıintrach-
benssıtuation rachen wollen 1ele dieser tigt, WenNnn S1e ın diese Kreise geraten DiIie le1-
Personen zeiıgen subtiıl oder offensıichtlich en! emotionale Dynamık durfte stille Ka-
destru.  1ve Zuge che möOglıichst vielen Opfern fur die erlıt-
Die zweiıte TUPDE, die VO: der ersten N1ıC enen Verletzungen se1n21. auch De-
immer scharf trennen ist, bilden sSeellsc. timmte Kormen der Musık (Z Hardrock)
verletzte un! emotional depravıerte Perso- auf chaotische Kınstellungen fixlieren, 1ST
Nnen, denen ın ihrer frühen Lebensgeschichte nN1IC. leicht erkennbar.
wichtige psychische Bedurfifnisse nicht be- nders beurteilen SInd die verschiedenen
frıedigt wurden, die wenıg Selbstwertgefuhl Hexenrituale, uch Wenn el lebens-
bılden konnten, die NU.: iıne bedingte INS- feindliıche Kınstellungen geben MmMa; Doch
benserlaubnis en Sie ınd die Dpfer e1- zunachst geht darum, daß Frauen iNre
DNelr lebensfeindlichen Sozlalısation, spezlıfische Lebenserfahrung auf rıtuelle und
haufig als ınder der ewalt ausgesetzt, S1e symbolische Weise darzustellen versuchen.
verdräangen ihre Lebensangst, die nNn1ıC. ıIn Naturlich ist das uch eın Protest 1nNne
ihr Selbstbild paßt aufig erleben S1e uNnel- patrıarchale ultur un:! 1ne androzentr1-
traglıche Schuldgefühle, die S1e nN1ıC. akzep- sche Relıgıion och hler WwIrd ach alternati-
tiıeren un! integrieren, sondern auf andere

VO.  5 Lebenswerten un!: Lebensiormen SEC-Personen proj1izlieren. Die Projektion des SUC. die gerade nN1ıC. lebensifeindlic eınnıchtakzeptierten Anteıls des eigenen Le-
bens richtet ıch teıls auf damonische Mach- wollener greifen Frauen auf archailische

Religionsformen zuruck, 1n denen Frauen‚„„Teufel*‘‘), e1ls auf fremde Menschen den Mannern gleichwertig S1e Vel-„Feinde*‘). AÄAus der Verbindung mıiıt Damo-
bınden diese ultformen mıt femıinınen 1el-

Ne’ nehmen S1e die Legıitimation, werten des Lebens un! mıit alternatıven IaFeinde auf fanatısche Weise ampfifen?20, bensformen, S1e wollen ZUTFC schrittweıisenHıer en WITr offensichtlice mıiıt eiıner Überwindung patrlıarchaler Lebensmuster1al gefahrlıchen emotıonalen Dynamık
tun. Es ınd lebensfeindlich gepragte Men- beitragen22,
schen, cdıe dıe egıtimatıon suchen, ihre 21 chlegel, Die Transaktionale Analyse, uDbD1ın-

gen 1988, D4If; Kennedy, andbuc. der Lebens-
19 Fiıscher, Nation als VO.  SC Visıon, alzburg beratung, Graz 1978, 298fT, S
1989; ders. (Hrsg.), Polıitik als Damonologıie, Tank- ıllıgan, Die andere Stimme, Munchen 1982;
furt 1990 ttner-Abendro: Das Patrıarcha: eschich-

oJffer, (311, 12911; Griese-E CNOTSCH seiner Erforschung, Stuttgart 19883; Ruether,
Zur athologie der Sexualıtat, Stuttgart 1973 Frauen!  er Gottesbilder, Gutersloh 1985
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er tecken 1n diesen Teilen der Frauen- Seelsorge wıird ıch der heilenden Le-
bewegung kreatıve Potentiale, cdie ehr pOSI1- ensiorm Jesu Oorlentleren. Aber S1e wırd
tıve Auswirkungen auf NsSeIeC ulturen vorher schon es daransetzen mUussen, daß
konnen. Freilich mussen ıch Manner o0Dpe- weniıiger seeliısche un:! koörperliche Verlet-
ratıv verhalten, damıt kulturell gean- zungen geschehen. Das OTaUS, daß
derten Lebenseinstellungen kommen kann. Seelsorger selber schrittweise lebensfeindli-
Daneben g1bt uch fanatische feministi- che Einstellungen un!:! ubtile Liebesverbote
sche Gruppen, die jede ooperatıon mıit überwinden lernen. Je mehr weiıibliche | D
Mannern ablehnen, weiıl S1e VO. diesen un enserfahrungen un! ganzheitliche Gilau-
auch VOINl Frauen Seellsc schwer verletiz benserfahrungen auch 1ın die Sdeelsorge elIn-
worden ınd Wır musSsen auch diese Perso- gebrac. werden koönnen, uUumso mehr De-
1E  - aus ihrer erlıttenen Lebensgeschichte StTe Hoffnung, daß ausgegrenzte Personen
heraus verstehen, un!:! WITr tragen auch fuür wıieder mehr ın cd1e gesamtkirchliche G lau-
G1E ıne Mıiıtverantwortung. bensgemeinschaft integrıer werden kon-

nen2> Doch der Weg 1ın durite noch eın
Was kannn dıe Seelsorge tun? weıter un steiniger eın.

unachs geht darum, Personen, die sıch assel (Hrsg.), Feministische eologıe, utt-
Dämonenkulten un:! Hexenrıtualen De- gart 1983383

eılıgen, ın ihrer Lebensgeschichte un:! ın 1N-
LeI sozlalen Situation verstehen. Soweıt
dies moögliıch ist, geht das offene un:!
lernende espraäch, ıne Vertrauensba-
S1S un: Mitgefuhl. Denn alle seeliısch Vel-

etzten Personen Tauchen Verständnis, Miıt- Christa Zoller
gefühl un: Vertrauen, amı S1e VO lebens- Satanismus in der ockmusiık
fe1n!  ıchen Einstellungen wegkommen kon- ein Trivialmythosnen23 Seelsorge kann hlıer personalen
Lernprozessen beitragen, S1e darf nlıeman- Ist der Satanısmus ın der Rockmusık für Jaı-
den ın eiıner gesellschaftlıchen Außenseıiter- gendlıche ınNe Gefahr, sıch uınNnNe falsche e
rO fixieren. bensorientierung anzueignen UN) 1ch eıner
Diese Bewegungen ınd fur dıie kıirchliche „Antı-Relıigrion" zuzuwenden, der hıetet dıe-
elıgıon uch eın 1gna. un! 1nNne Herausfor- SN den unteren and der (‚esell-
derung. S1e erinnern uUunNns eilzıte uNnseIes schaft angesıedelten Jungen enschen
Glaubens, unserer oral, unseTiTeI Lebens- (Hauptschülern, arbeıtsliosen Jugendlichenform, S1e mahnen die Zielwerte esu un! der SW.) ınNe Möglıc:  eıt, ıhren Protest LOSZU-
fruühen ırche e1ın, sS1e machen uns auf dıie nNnO- werden und ıhren TUS bewältıigen Nach
tıge Irauer- un Erinnerungsarbeıt 1n uNnsSse- den hıer beschrıiebenen Beobachtungen
LeTr Glaubensgemeinschaft aufmerksam?24, cheıint dıe SN des AaTraTOC her einen
Und S1Ee fragen uns, ob WIT als Trısten nN1ıC.
effektiv mehr tun konnten, sozlale Mar- Mythos darzustellen, N dem dıe Ju-

gendlıchen ıhre Traume WwWe ıhre Trostlos1g-ginalisierung verhindern, seelische red.keıten symbolısch en können.
Verletzungen un! emotionale Depravatıon

vermindern, en enschen posiıtıve
Satanısmus zn der MusıkszeneLebenseinstellungen vermitteln,

Frauen ihre Gleichwertigkeıit Mannern g - Innerhalb der Musıkszene ist der Satanıs-
genuber erfahren lassen.

I11US vielfach verbunden mi1t Horror un!
Steiner, Wiıe IN  > Lebenspläane verandert, Pa- ewalt 1mM Bereich des eaVy eia. fuür e1-

derborn 1984; ders., aCcC hne Ausbeutung. Zur
Okologie der zwischenmenschlichen Beziehungen, nıge Gruppen stilprägend geworden Dıe
Paderborn 1985 Plattencover zeıgen satanıstische Symbole

Grabner-Haiıider, Befreiung UrC. Erinne-
Iung. 1Tauerarbeıit ın 1ITC| un: Gemeinde, Mun- un:! Unterwelten mıt Wesen, die halb
chen 1990 ensch un! alb 11er ınd der W1e ele
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